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A u g u ft Keßler / Die badischen Husaren
Die vielen und langandaucrnden Kriege im 17 . und 18 . Jahr¬

hundert verursachten unter den Truppen ein tiefes Nachlassen der
Manneszucht und unter der übrigen Bevölkerung ein er ch et¬
liches Sinken der Moral ; die Unsicherheit , selbst bei Tage , wurde
unerträglich . Allerorten bildeten sich Scharen von De crteuren ,
Marodeuren , Zigeunern und Gaunern , welche oft in -Hausen von
40—50 Mann sengend und brennend das Land durchzogen und
eine furchtbare Geißel der friedlichen Bürger bildeten. Ucbcrall
wurden durch die Obrigkeiten bc >ondere Polizeitruppcn , sog.
Jägerkvrps , Landartilleristen n . ähnl . zur Bekämpfung dieser
Landplage errichtet.

In der Markgrafschaft B a d c n - D u r l a ch wurden bereits
im Jahre 1756 besondere „Hat .chtere" zur Ueberwachung des
Naganten - und Diebesgesindels aufgestellt , mit einer Besoldung
von 60 Gulden jährlich und alle 2 Jahre einer Montierung ( Nock,Kami ol , Hose, Zwilchkittel, 1 Paar Strümpfe und 1 Paar Schuhe ) .
Daneben wurden Janggelder bezahlt, für jeden Bettler 1 Gul¬
den, für jeden „Spitzbuben" 10 Gulden.

In der Markgrafschaft Baden - Baden wurde im Jahre
1763 eine Huiarenkvmpagnie, das Fürstl . Land -Husarenkorps , mit
der ständigen Garnison in Rastatt errichtet, besonders zur Siche¬
rung der Straßen zwbchen Bühl und Ofsenburg. D e Truppe
bestand anfänglich aus 40 , später aus 18 Mann . Ihr erster Kom¬
mandeur mar der Hnsarenrtttmetster Freiherr Peter von Wall¬
brunn . Es ist kein Zufall , daß gerade Markgraf August Georgdas Husarenkorps errichtete. Er hatte als Neichsgeneral der
Kavallerie und Kaiser! . Feldmarschall den Siebenjährigen Krieg
aus der Seite deö Kaisers gegen Preußen mitgekämpft, wo Fr e-d-
rich der Große zehn Regimenter Husaren ( Ziethenl ) ausgestellt
hatte, und hatte auch bei den Oesterreichern, welche gegen Ende
des 17. Jahrhunderts die ersteil Hu arcnregimcnter bildeten, den
großen strategischen Wert dieser leichten und gefährlichen Truppeernannt und setzte diese nun bei der Wiederherstellung geord¬neter Zustände in seinem nach dem Kriege darnieüerliegenden
Lande als Pvlizeitrnppe ein . Die entstehende » Kosten wurden
aus daö Land umgelcgt. Die Landvogtei Ortenau z . B . mußte
für zwei Kommandos im Jahre 1761 706 Gulden zah ' en . Zur
nachdrückliche» Bekämpfung des Bettler - usw . Unwesens forder¬ten die Oberämter jeweils die erforderlichen Kommandos an.So wurde im Norrember 1772 ein Kommando von 1 Unteroffizierund 2 Mann in die Aemter Schwarzach und Stollhofen entsandt
zur Bekämpfung einer 24köp >igcn Räuberbande .

Zur wirksamen Unterstützung der Truppe wurde eine beson¬dere Instruktion erlassen , worin n. a . angeordnet wurde, daß kein
Einwohner einen Fremden über Nacht beherbergen dürfe bet
Strafe von 20 Ncichstalern für die erste , Verlust des Vlirg ^r -

die zweite und zehnjährigen Landesverweis für diedritte Uebertretung . Bekannte und Nerwandte mußten du ' ch
^ achtzcttel bei der Ortspolizct gemeldet werden. Arme undBettler wurden in der Bettlerherberge im Ort , andere Reuendern die Wirtshäuser gewiesen , woselbst ihre genauen Personal en,weit mehr als heute, ausge 'chrieben und den Ortsvorständcnvorgelegt werden mußten . Mehr cLs vier Personen dursten ineiner Herberge, welche nachts überdies geschlossen wurde, nichtübernachten; Waffen wurden aügenommen, auch den Jägern . DenHuiaren war befohlen , ln den Häusern der „Untertanen " von

Zeit zu Zeit zu visitieren, Pfännenflicker, Spengler , Scheren¬
schleifer, Keßler, Sägenietler , Korbmacher , Tuchdrucker , Wurzcl-
graber und andere im Umherziehcn ihr Gewerbe austtbenoeu
Per .onen durften von den Ortsvorgefctztcn bei Strafe von zehn
Ncichstalern nur dann geduldet werden, wenn sie eine schriftliche
Erlaubnis des Obcramts vorwetsen konnten . Für wieder b . i-
gebrachtes Diebesgut erhielten die Husaren 2 bczw . 5 Prozent
des Wertes auf Rechnung des Eigentümers , oder bei verhäng e»
Geldstrafen für begangene Verbrechen den dritten Teil der an-
geietzten Strafe .

In Baden -Durlach wurden im Jahre 1767 , die bestehenden
Bestimmungen insofern erheblich verschärft , als angeordnet
wurde, daß ausgegrisfene Diebe, welche in das Zuchthaus z»
Pforzheim etngcliesert wurden, zuvor, statt des Willkomms da¬
selbst, auf dem Markaplatz des die Untersuchung führenden Ober¬
amts durch den Scharfrichter ösfcntlich mit dem Zeichen des Gal¬
gens und den Anfangsbuchstaben ? 2 des Psorzheimer Zucht¬
hauses, bloße Vaganten aber erst bei ihrer Entlassung daselbst
anstatt des Ab chieds, mit den genannten Zeichen auf den Rücken
also gebrandmarkt wurden, daß Zeichen und Buchstaben durch
gleichfalls einzubrennende Farbe zeitlebens sichtbar blieben !
Trotzdem mußte der Kaiser durch ein Hieskript vom 8. Juli 1768
das Kreisaus chreibamt in Schwaben auf die zunehmende Un¬
sicherheit auf den Landstraßen und die sich häufenden Uebersälle
auf die Thurn - und Toxischen Postkurse Hinweisen und Abhilfe
fordern.

Beim Anfall der baden -badischen Lande an Baden -Durlach
1771 wurde auch das Husarenkorps in seiner bisherigen Verfas¬
sung übernommen, nachdem der Plan , die Truppe in leichte Dra¬
goner umzuwandeln, wieder aufgegeben worden war . Es be¬
stand im Jahre 1772 aus einem Oberstwachlmeister als Komman¬
deur, 1 Wachtmeister , 2 Unteroffizieren und 20 Ai an » und ver¬
sah fortan anstelle der bisherigen Hatfchiere den Streifendienst
im Lande . Ein neues schärferes Reglement wurde ausgestellt ,
wonach den Hu .aren neben den schon bisher bestimmten Aufgaben,
noch folgende namentlich aufgeführtc Gesetzesübertretungen zur
Bekämpfung zugcwicsen wurden : Noll aufcn. Karten - nrrd Wür¬
felspielen, Wirtshant sitzen über die Zeit . Schlaghänbel, NaclL-
schwärmen . Sonn - und FciertagScntheiligung , Judengcleits - und
Ohmgcldttbertretungeu , Zoll- und Zchnthinterztchungen , verbote¬
nes Hausieren, Wildern , verbotenes Schießen im Ort . boshafte
Beschädigung von Obst- , Seiden - und anderen Bäumen , Tabak¬
rauchen in Ställen und Scheunen, Fruchtdreschen bei offenem
Licht, Holzdürren auf den Oese» . Flachs- und Hanfhecheln bet
Licht u . dergl. Besonders die Klöster und Pfarrhäuser , e ' nze ' ne
Hüfe , Ziegeleien usw . waren im Ange zu bcha ' ten , da sich er¬
fahrungsgemäß das Gesindel mit Vorliebe gerade dort aujhielt .
E ' n besonderes Streifbüchletn diente zur Kontrolle der unter¬
nommenen Streifen .

Zur unentbehrlichen Ausrüstung der Hu 'aren dienten die
Stiefel , von denen sie b ' sber alle 2 Jahre ein Paar erhielten,
wc 'che natürlich nicht ausreichend waren . Um daher den w ' eber -
holten K ' ag -n über unzulängliche Fußbekleidung abzuhel-en , er¬
hielten die Husaren durch Dekret vom 30 . Dezember 1774 » der¬
malen g ' etch und finohin alle Jahr außer der szweijährtacn)
MontternngSzeit ein Paar Stiefel als ein Gnadengeschenk ! " Auch
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mit der Bewaffnung stand es nicht zum Besten , da im Jahre 1778
der Oberstleutnant von Weiß berichten muhte , „das; die wenig¬
sten der unter seinem Kommando stehenden Husaren mit dem
nötigen Pulver und Blei versehen und das derselben Pserdc -
Equtpage säst durchgängig in Abgang sei "

. Dagegen hatten sich
die Husaren aus den gewährten Fang - und Nnggebnhren im
Laufe der Zeit eine ganz erträglich « Einnahmequelle ersch ' vssen .
Sie liehen nämlich die Aufgegrtssenen , nachdem sie sie in ihr
Strcisbuch eingetragen hatten , einfach wieder laufen , so dah die¬
selben Bettler in verschiedenen Orten mehrmals aufgcgrissen und
wieder sreigelassen wurden , bis endlich die Zettelverwa tung ,
welche die Gebühren auszahlte , aus diese Praktiken yinwies ,
welche dann natürlich auf das Strengste untersagt wurden .

Nach der im Jahre 1778 eingestthrten neuen Montierung be¬
stand die Uniform fortan ans so ' genden Stücken : für Unter » si-
ziere und Gemeine aus der Chaqnct - Haube oder Kappe mit
schwarzem Samtband , mit golömelierter gclber ^Kappen .chnur aus
Kamelgarn für die Wachtmeister , aus Wolle sür die Korporäle
und Gemeine », dazu kamelgarnene schwarze Quasten , 2 Paar
hirschlederne Hosen mit Riemen und gelber Schnalle , ein Paar
gefütterte Stiesel mit Stiefel chnur und 2 gelben Quasten aus
Wolle und Sporen . Einer Schärpe , sür die Wachtmeister aus
gelbem Kamelgarn mit 16 roten kamelgarnencn Knöpfen und
roter Bindschnur samt Knopf , sür die Korporäle und Geme ' nen
dasselbe aus gelber Wolle . Koppel aus rotem Juchen mit Rie¬
men , Schnallen und Ring , bei den O ' fizieren aus rotem Sasf an ,
dazu eine Säbclta che aus grünem Tuch, auf derselben em ver¬
schlungenes <2. aus gelben Schnüren , darüber ein Fürstenhut .
Der Pelz und Do ' man aus b ' auem Tuch , gefüttert beim Wacht¬
meister mit Schaffell und mit Fuchs verbrämt , für die Korporale
und Gemeinen weitzes Schaffell , verbrämt mit schwarzem Lamm¬
fell , die dazu gehörigen Rund - , B ' att - und Hanckschuüre aus gel¬
bem Kamelgarn bezw. Wolle , messingene Knöpfe und .Haften , die
Unteroffiziere anstelle der bisherigen Leinens « ! grüne Tuch¬
überröcke mit roten Aufschlägen und Kragen . Alante ! und Man¬
telsack aus b ' auem Tuch, einem b ' auen Zwilchkittel für den S ' all -
dlenst und eine Schabracke aus rotem Tuch . Diese Uniform stellte
sich auf 69 Gulden 6 Kreuzer .

Di « Waffen bestanden in einem krummen Säbel , einem Ka¬
rabiner mit Mcsfinggarnitnr und einem Paar Pisto ' en . d ' c
Pserdeansrüstung in dem deutschen Sattel mit grüner Schabracke,
die Ecken verziert wie die Säbeltaschen . Das Riemenzeug war
bei - er Mannschaft schwarz < og . Trasselzeug ) , das der Of ' izicr «
von rotem Saffian . Ueber - er Schabracke lag ein wcihes Schaf¬

fell mit grünem Borstoh , bei den Offiziere » ein Tigerfell . Die
Standorte der Truppe waren Karlsruhe und Rastatt ,
später noch Bruchsal .

Am 26. August 1791 wurde das Hufarentorps zu einer Eska¬
dron erhoben , um 16 Mann verstärkt und erhielt 49 Dienstpierde ,
so dah es bei Kriegsausbruch 1792 aus 1 Rittmeister , 1 Wacht¬
meister , 4 Unteroffizieren , 85 Husaren und 40 Dienstpserden be¬
stand . Während des Franzoscneinsalls 1796 versah das Hu .aren -
korps den Ordonnanz - und GenLarmeriedienst . Pferde und Aus¬
rüstung muhten in dieser Zeit an die Franzosen abgeliefert wer¬
ben . Als diese jedoch im Oktober 1796 wieder auf das linke
Nheinnser zurückgedrängt waren , wurde mit den übrigen Trup¬
pen auch das Husarenkvrps um 1 Unteroffizier , 8 Husaren und
24 Pferde vermindert , aber schon im so ' genden Jahre , früher als
alle anderen Truppen , wieder auf 38 Mann verstärkt . Durch die
Besetzung der neu an Baden gekommenen Gebietsteile wurde
das Korps nach und nach bis zum Januar 1808 aus 4 Ofsiz ' ere ,
10 Unteroffiziere , 98 Husaren mit 107 Pferden vermehrt . Hierbei
wurde das bisher polizeiliche Funktionen ausübende Hu aren -
korps zu militärischen Zwecke » umgestaltet <, .umgcmvdelt " I , an
der Spike stand fortan ei» Oberst . Und damit beginnt die e

'
ge .it -

lich grvhe Zeit der badischen Husaren . Der badischen Brigade
zugeteilt , nahmen sie an den kriegerischen Ereignissen der napo -
levnifchen Zeit teil : 1805 in Oesterreich mit anfänglich 24, später
mit 60 Mann . Ende September 1806 wurde eine allgemeine Ver -
grühernng der Truppenkürper vvrgenvmmen . Die Husaren - Es -
kadron ivllte zusammen mit einer fürstlich leiningi chcn Kaval¬
lerieabteilung von 1 Offizier und 40 Mann den S ' amm eines
neu zu errichtenden Hnsarenregtments Markgraf Ludwig bilden .
Auch Aenderungen an der Uniform wurden bei der Gelegenheit
vvrgenvmmen . 1806 und 1807 nahm die Truppe an den Kämpfen
gegen Preuhen mit 222 Mann , 1897 in Schwedisch- Bvrpomme 'nr
mit 116 Mann , 18!>9 in Vorarlberg mit 220 Mann teil . Am 16.
Februar 1812 brach das Hnsarenregiment von Geusau , wie es
nach seinem Oberst genannt wurde , 644 Mann stark zur Teil¬
nahme am Feldzug gegen Nnh ' and auf — von wo es n cht m - hr
zurückkchrte . Am 28. November 1812 fand das ganze Regimen ^,
d. h. die Reste, die bis dahin noch übrig geblieb "» , bei den schwe¬
ren Kämpfen um den Uebergang über die Beresiua bei Sprengen
eines russischen Karrss seinen Untergang . Aus den Resten der
badi chen Brigade wurde ein Regiment von noch insgesamt 400
Mann formiert . Für das in Ruß 'and untergeaan " ene Hu a"en-
regiment aber wurde durch die Ordre des Grohberzogs Karl
vom 18. Februar 1818 das Dragonerregiment von Geusau Nr . 3
errichtet .

Die Eigenart der natürlichen und wirtschaftlichen Bedingungen
irr Baden

Baden ist eines der kleinsten Länder des Deutschen Reiches .
Bei einer Gesamtfläche von 15 069,87 qkm und einer Bevölkerung
von 2 812 462 Personen hat Baden mit nur 3,2 v . H. an der Flä -che
und 3,7 v. H . an der Gesamlbevölkerung des Reiches Anteil . Aber
es gibt wohl kaum ein anderes Land , das auf gleich kleiner Fläche
eine jo grvhe Vielgestaltigkeit der natürlichen und wirt christlichen
Verhältnisse ausweist . Wenn der Geograph Robert Gradmaau
die Eigenart Süddeutsch ' ands schlechtweg in der Mannigfaltigkeit
aus engem Raum erblickt , so trifft diese Charakterisierung In er¬
höhtem Mähe aus den westlichen Teil Süddentschlands zu, dcr
vorwiegend von unserem Land , der Grenzmark in der Südwest¬
ecke des Reiches , eingenommen wird . Von den grohen Höhen¬
unterschieden , der lebhaften BodengestaKung mit ihrem bunten
Durcheinander von gebirgigen Höhe », Hochfläche » , Hüge n.
Ebenen . Schluchten und Tälern , den Unterschieden des Klimas
usw ., ferner von der reich gegliederten und weitverzweigten Ent¬
faltung des wtrt chastlichen Lebens nehmen die meisten Eigen¬
tümlichkeiten , die das Gesamtbild nmeres Landes bestimmen ,
ihren Ausgang .

Die grohe Mannigfaltigkeit , die gerade den einheitlichen
Eharakterzng unseres Landes bildet , vssenbart sich auf das deut¬
lichste in den natürlichen Perhü ' tnOsen des Landes . Allein schon
die Höhenlage zeigt grohe Gegensätzlichkeiten . die ihrerseits wie¬
der zah ie che Abstufungen des K, . ma„ und m Verbindung damit
Verschiedenheiten der Anbauvcrhältnisse und der Bewirtscha ' tnng
bedingen . Auf der cincn Seite steigt der Schmarzwa ' d mit se

' ner
höchsten Erhebung , dem Fe ' dberg , auf säst 1500 Meter an , in
schroffem Gegen atz hierzu liegt die Rheinebene mit ihrem tief¬
sten Punkt bei Mannheim nur 81,5 Meter hoch . D ' c miiUeren
Svrvsscn dieser Stufenleiter nehmen das südliche und nördliche
Hügelland sowie der Odenwa ' d ein , von dem der «übliche Teil
mit dem höchsten Punkt (Katzenbuckel 626 Meter tt . M . j noch auf
badOchcm Gebiet liegt .

De » grohe » Höhenunterschiede » entsprechen die Gelände¬
formen . Gebirgige Höhen und sauste Hügelrcihen , die ungefähr
vier FünstzO der Gesamtfläche des Landes bedecken , hcben sich
gegen die Ebene ab . die nur e ' n schwaches Sechstel der Landes¬
fläche einnimmt . Die Höhen , der Schwarziva ' d nnd der Oden¬
wa ' d . sind — wie schon ihn Name verrät — alte Waldgebictc . die
mit ihren wertvollen WalLbcstänLen die Grundlage einer aus¬

gedehnten Forst - und Holzwirtschast bilden . Daß auch das Hügel¬
land und die Ebene stark bewaldet sind , kommt dem Fremd n .
der erstmals nn,er Land durchwandert , überraschend vor . In
der Tat gibt es unter den mehr a ! s 1600 badischen Gemeinden
nur 64, die aus ihrer Gemarkung keine Walds ' äche haben , und
so wird leicht verständlich , dah im Landesdurchschnitt annähenid
zwei Fünftel sBewaldungszisser — 89,1 ) der Gesamtfläche mit
Wald bedeckt sind .

In Höhen und Hügeln haben sich zahlreiche Täler eingeschnit-
ten , die reizvolle Züge in das Landschafttzbild bringen . Besonders
die Schwarzwa ' dtäler , das Tal der Wutach , der Alb , der Haucn -
stetner Murg , der Wehra , der Wiese , des Notbachcs , der Elz , ker
Kinzig , der Murg usw . mit ihren malerischen Felsfchluch ' en ge¬
hören zu den schönsten und meist besuchten Talgrünöen des De t-
schcu Reiches . Neben dem Schwarzwald , der über eine io große
Anzahl von Wasserläufen verfügt , sind auch die übrige » Gegen¬
den unseres Landes reich an Bächen , Flüssen , Seen und sonstigen
Gewässern . Hier ist vor allem der Rhein zu nennen , der ans
einer Strecke von 882 Kilometer badisches Gebiet umflieht , lcrner
der Boöensee und dcr größte Neüenfluh des Rheins , der Neckar.

Die Geländesormen haben das Siedlungsbild nachhaltig be¬
einflußt . Die meist geschlossenen ländlichen Siedlungen , vielfach
in Täler eingebettet oder in Vertiefungen des Geländes einge -
schmtcgt, bilden in der Ebene und im Hügelland schmucke Dör ' cr ,
fast ausnahmslvs mit E ' ektrizität und KanaUsativn ausgesta ' tet.
In den höheren Lagen jedvch wechselt das Siedlungsbild . An¬
stelle der geschlissenen Dörfer treten Kleinsiedlungen wie Wei ' er,
Zinken und besvnd- rs in ; Schivar » i» a ' d E ' " z <-o,öl . die hlr die
dem Roden und Gelände angcpahte Stcdlnngsform darstellen .
Ueber l600 Einzeihöse und mehr a s ilO » Zmien zeugen von der
starken Verbreitung dieser Sieölungsfvrm in unserem Land . D ' e
städtischen Siedlungen . i » denen gewerbliches und industi ielles
Leben stark pulsiert , finden sich über das ganze Land zerstreut
zwischen Schwarzwald und Rhein . Boden ' ee und Odenwald . Dicht
neben der betriebsamen Industriestadt liegt das Bauerndorf in
ländlicher Stille , für den Beschauer ein äußerst buntes nnd ab-
wechi ' lingSreichcs Siedlungsbild .

N ' '̂ t mü ' d .' v g ^ ost a ' s di " H '^" ' » " n ^ 'richiede lst die klima¬
tische Spannweite in Buden . Die Rheinebene z . B . . die vielfach
dcr „Garten Deutschlands " genannt wird , zählt mit einer durch-
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Tempera - . . . .zu o« „ rackesten Gebieten des ganzen Reiches . Wenn au > reu
höchsten Gipfeln des Schwarzwaldes nach Schnee liegt , blühen au
der Bergstraße die PJrsich - und Mandelbaume und in der Süd¬
westecke oes Kalserstnhls . der als wärmste Gegend des ganzen
Deut .chen Re -ches bekannt ist . die Kirjchbäume . Auch das Gebiet
um den Boden,ee erfreut sich einer ähnlich bevorzugten Lage .
Das klimatüche E . Lorado ist hier die In,et Mainau , die in ih . er
Eigenart an südliche Zone » erinnert .

^fn eilger Wcch,elwirkung mit Höhenlage und Klima steht die
N edersch agöbiidung . Gegenüber einer durch chnittlichcn N . eder -
schlagsmenge von 8M Millimeter für das ganze Land , hat die.
ll .» tt >. l,u >iu l,vn Man . -hc -n: to»̂ > Minonerer - um >„en u,ien Stegen,
die südwestlichen Hänge der Gipfel des Schwarzwaldes <mit 18 0
Millimeter , tei weise ogar 2500 Millimeter » am meisten . Klein r
als 700 Millimeter ist L-le Regenmenge in der unteren Rhein¬
evene , einem Leu dev Kraichga - e », u „o im Bau . an -,.

Ebenso un.terschied1ich wie Höhenlage und Klima sind die gco-
lvgi,chen bezw . Bodenverhältnisse in Baden . Granit und Gneis
im Schwarzwald , Buntsanöstcin an seiner östlichen Abdachung und
dann vorwiegend im nördlichen Schwarzwald und im Odenwald ,
Mtiichelkalk im nördlichen und südlichen Hügelland , Jura am
Jsteiner Klotz, wechseln in bunter Folge : Mo ' asse, die tei 's aus
Meeres - , teils aus Süsirvasser abgesetzt ist, und Moräne chotter
herrschen im Secgebiet vor , wie in der Rheinebene die im ist mit
Sand überdeckten Gerüllmassen . Auch vulkanische Bildungen
schien nicht: als solche sind der Kaiserstuhl , die Vergkegel des
Hegaues »Hohentwiel , Hoyensiosscl, Hohenkräheni , der Katzen¬
buckel im Odenwald und der Steinsberg bei Sinsheim anzu .pre -
sprechen. Drei Viertel des ganzen Kaiserstuhls sind mit c ner
Lötz chicht bedeckt , die die mächtigste Ablagerung die,er Art <bis
SO Meters in Dent .chlaud Larstellt .

Der mannigfaltige geologische Aufban unseres Landes hat
eine entsprechende Bie ' gestattigkeit der Bodenarten zur skolge. Im
südlichen Hügelland , d. h. also in d-er Donau - und teilweise auch
in der Seegegenö , ist der Boden kaikrerch u - d ermöglicht insbe -
sondere die Erzeugung eines nährstoffreichen Fntters aus Wiesen -
unü Ackerland . Die erforderlichen Kali - und Phosphor,änre -
bestandtetle sind meist nicht gcnügerrd vorhanden . Die Böden des
Schwarzwa ' des sind vorwiegend Verwttterungsprodukte des Ur¬
gesteins lGnets , Granit ) und Buntsandsteins . Der Kalk fehlt
ihnen fast völlig : Phosphor äure ist nur in geringerem Umfange
vorbanden , während sie ' ' eich an Kali sind. Die Böden des Oden¬
waldes setzen sich ans VerwitterungLbestandtetlen des Bnntsanü -

steins znsammeni : sie sind im allgemeinen sehr dürftig , da es
ihnen an allen Grundnührstossen fehlt . Zwischen Schwarzwaldund Odenwald , im »ogenannten Kraichgau , finden sich Muschel¬
kalk-, Lütz- und Keuperböden , die zu den fruchtbarsten des Landes
gehören . In östlicher Richtung , im sogenannten Vau ' and , ichlt . tzt
sich ein Mnschelkalkgcbiet an , dem es aber an Kali und Phosphor -
säure sehr häufig fehlt . Die größte Abwechslung zeigen die Böden
der Rheinebene . In der Sand -, Lehm-, Mergel - und Lettenobcr -
schicht des Bodens wechseln fruchtbare mit armen Sandböden .

So mannigfaltig wie die Landschaft ist das Volkstum . Die
Badner gehören im südlichen Landesteik vorwiegend dem ichwö -
bi ch-alemannischen , im nördlichen zumeist dem fränkischen Bo ls -
stamm a » . Der Alemanne ist in seiner Art ernst und still , üb r -
legt , kon ervatio und beimattren : der Franke verbindet m t einer
ausgeprägten Heimatliche ein lebhaftes , ausgeschlossenes und gei¬
stig bewegliches Wesen . Innerhalb dieser beiden Stämme hat sich
weckcrh'. n eine v,l , ehr ansdrüctuche Unter,chred ichre . t des Vo ks -
tums geformt , die auch dem landfremden Beobachter selten ent¬
geht. Als solche besonders ausgeprägte VoUsGpen se

' en ansder großen Reihe der des Schwarzwälöers und Markgräflers im
südlichen, der des Pfälzers nnd Odenwälders im nördlichen Lan -
dcsteil hervorgchoben . lieber alle Stammeseigentnmlichkeiten
hinweg eignet dem badi '

chen Volk ein rast ' os tätiges Wesen , oas
mit zäber Energie und Sparsamkeit gepaart , im Kamps gegen kie
große Not der Nachkriegsjahre , die auf einem GrenHand in dop¬
pelter Schwere lastet , zur wertvollsten Waffe geworden ist.

Wenn wir diesem kurzen Ueberblick über Landschaft und Volks¬
tum e nige knappe Angaben über „Hände , nno Wände " im badi¬
schen Land beifügen , so entdecken mir eine Reibe von Zügen , die
für Baden überaus charakteristisch sind . Da svingt zuersi die
hohe Bevölkerungsdichte Badens in die Angen . Bei einer Vol ^s -
zayl von 2312 462 und einer Gesamtfläche von 1 .6 060 87 o ' m
kommen auf 1 qkm im Durchschnitt 153 Per vnen . M i dieser Be¬
völkerungsdichte steht Baden in der vordersten Reibe d ^ r deut¬
schen Länder . Uebertrvsfe » wird Baden nur — abgesehen von
Hamburg . Lübeck und Bremen — von Sach en ( 338, nnd H si

' en
<175) , während sich für Bayern 197) . Preußen <180) . Württemberg
<132). wie auch für das Reich im ganzen <133) geringere Bevölke¬
rungsdichten ergeben .

Diese hohe Bevölkerungsdichte ist naturgemäß der zah ' en-
mäß ' ge Ausdruck für ein stark pulsierendes mirtschastli '* es Leb n ,wie es sich in Landwirtschaft . Gewerbe und Industrie . Handel und
Berkehr usw . entfaltet hat . <Ans dem Einganoskaoiiel - es vom
Statistischen LandeSamt bearbeiteten Werks „Die badische Land¬
wirtschaft " Verlag Macklvt , Karlsruhe .)

Popow nimmt Rücksichten .
Nach dem Russischen von Max Bit tri ch.

Polizei - Registrator Peter Popow in Ntkopol verharrte mit
Len unterschriebenen Akten noch unterwürfig vor dem Amisvor -
ftcher .

„Was weiter ? "'
-.Euer Hochwohlgebvren sage ich Dank für bewilligten Ur¬laub den ich bereits nächsten Montag antreten darf ? "

gewiß : nächsten Montag antreten darf , obwohl auch ichmit Wochenbegtnn verreise , für einige Wochen. Besonüre , ein¬
malige Angelegenheiten ! Wohin gehl die Fahrt ?"

„Aufs Dorf , in die wohlfeile Einsamkeit , Euer Hochwohl-geborenl Unfereins muß aus Weib und KircL Rücksicht nehmen ,die zu Hause weiterleben wollen ."
weiterleben wollen ! Versteht sich. Rücksichten sind not¬

wendig . Teure Zeiten für uns alle . Uebrigens : was der Men chdraußen erspart , das braucht er hier weniger zu verdicnenl "
, ge¬ruhte AmtSvorsteher Alcxei Bunin zu scherzen.

„Sehr wohl !" bestätigte der Registrator , und er dachte „önbist mir ein Racker ! Sitzest aus schönem Vermögen , verdienstNüdelchen wie Heu an Gehalt nnd Zins , lebst als Jnnggeseltzwarst nnd bleibst dabei ein Geizkragen !"
Doch was war dagegen zu tn » ? Der Amtsvvrsteher würde

obenauf bleiben mit seinem Tun nnd Lassen. „Versuche mitdeinem Mund dem Backosenloch Konkurrenz zu machen : du
unterliegst !"

In solchen Gedanken schlürfte der Registrator heim , und dadie eigenen Ferien winkten , so tilgte die Vorfreude den G . oll.Peter Popow kannte ein abgelegenes Plätzchen , ein seit Jahr -
zehmcn zur billigen Sommerfrische umgewandelies ehemaligesfürstliches Schloß mit altem Park . „Was kostet dort das Ei ?Ein Nichts ! " so schwärmte er daheim seiner Familie vor . Was
^5. , 2>üle man für das lockerste Brot ? Einen lächerlichen Pre ' LIFür Butter ? Sic flog einem ln Hülle und Fülle zn ! Im ande¬ren Falle führe wohl auch niemand mct ' cnioeit durch ödes Gou¬vernement nach der Oase ! Und dazu dos Schloß , die Hinter -iäßen chast des selige » Fürsten Kurbikijl Eine Pracht , d esSchloß L. ambow ! Gemächer wie für lauter Märchenprlnzcn undPrinzessinnen ! Hundert Spiegel mit goldncn Rahmen bis zurDecke ! Darf unsereins den Weg scheue », nm sich sozu

'agei , füreine Quarkschnitte das ganze Arbcitsjahr erträglicher zu machen ?

Lieber ginge ich ans Meer . Doch das käme bet weitem teurer ,und man muß Rücksichten nehmen . —
„Die nimmst d« immer !" bestätigte ihm Olga Popow , seinerunde Frau . „Nur zu sehr nimmst du Rücksichten. Gerade darum

bist du so wenig aufgerücki . Polizei -Registrator — man vllte
höher steigen . Doch ich will dir die Laune nicht verderben G . hemit Gott nach Schloß Tambow ! Laß dich nicht von Mücken und
Ratten anffressen ! Wir werden in Nikopol ruhig leben ."

„Schönen Dank , Olga , für deine Rücksichten!"

Polizei - Registrator Peter Popow schmierte die Wandcrstiesel ,lief frisch drauf los und erreichte am dritten Tage in Kcsma
- en achisitzigen Wagen , den der Pächter des Sch ' osses allwöchent¬
lich ausschickte, um sein abgelegenes Gasthaus zn bevölkern . Ptter
Popow war erfreut , noch neben dem Kutscher sitzen zu dürfen .Er atmete den Duft der Weizenfelder , hörte Vögel singen , ah
Schmetterlinge die Pferde umgaukeln und mußte summende Flie¬
gen scheuchen . Kurz : ihn nahm der richtige Sommer ge ' angcn ,während im Wagen einige Händler stunden ' ang gvitsträslich
-"egen einander loswetterten . Sie machten anscheinend jch '

ech
' e

Geschäfte, hielten den Nächsten für ichnld' g. Nun ja , mein e
Peter Popow : wenn die Krippe leer ist, so beißen sich d >e Pfe ' de .Derweil spitzten die Hengste ror dem Wagen die Oh ' >' n bei
dem lauten Geschwätz nnd zeigten Lust , durchznbrennen . Manch¬
mal bewiesen sie ihre Abneigung gegen das Geschrei uni -' rm süd¬
lichen b ' auen Svmmerhimmel auch , indem sie ihre nasse Hinter -
karre abweisend in die warme Lust schnellten, wie gegen We pen -
plage . Nehmt Rücksichten , Leute !

Endlich fuhr man in den schönen, milden Abend lünein , die
Sonne schied, beim Sch 'oß kamen die HanskneckLe an den W ' aen
gerannt , sielen über das Gepäck her . Der Pächter v <" benote si h
tief , lachte, schnippte mit Damnen nnd Zeigefttiger : „E ' n Wetter¬
chen haben wir , ein W " tlerchen !" nnd ließ ba ' d nach 'Kr Vv schi -
suvpe nnd Lachs, den Fisch ans nahen eigenen Gewässern , ans-
fahren , zubereitet nach geheimen Sch' oßrezepttn .

O , allerdings : die Snvve dustere wnnde ^ bar , nnd der Lachs
färbie geradezu ans das Gemüt ab . Die W' tt wurde rv a vt.
Dazu die Käseschüffel: Respekt , Respekt ! Nachher rin süssi -r s
grünes Malakösschen — man mußte zngeben : hier war der Gast
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ausgezeichnet aufgehoben » Und wie wenig Geld erforderte diese
Herrlichkeit samt den hohen Hellen Zimmern mit dem vornehm
knarrenden spiegelglatten Parkett ! Mit den riesigen Kastanien ,
Linden , den Springbrunnen und stolzen Pfauen vor den Bogen¬
fenstern !

Doch eine unvorhergesehene Störung trat zu Beginn der
nächsten Woche an Peter Popow heran . Und diese Ueberra chung
erforderte alle Rücksicht , deren der rücksichtsvollste Registrator je
fähig gewesen . Eine delikate , eine durchaus kitzlige, gleich roh n
Eiern zu behandelnde Angelegenheit . Wie anders könnte man
sie bezeichnen, die Begegnung Peter Povows mit seiner» heim¬
lich angerückten Vorgesetzten Alexet Bunin ? !

Da hat Registrator Popow soeben auf der Veranda gefrüh -
stückt , er pfeift sich was :

„Als ich einst in Jttngltngosahrcn
Auf der Wo ' ga bin gefahren ,
Holla , holla , Holdrio —"

und er schlendert Lurch die Flucht weiter Gesellfchaftsrämwe ,
prüft in gewaltigen Spiegeln , ob der Gang schon aufrechter ge¬
worden — da — gerechter Gott ! — bemerkt Popow im Spiegel
Len hohen Herrn Amtsvorstehcr , wie er den Arm flink um eine
junge Dame legt , um eine seidenknisternde junge Dame !

Sehe doch einer an : dieser Heuchler ! Darum die Ferien in
der Einsamkeit ! Hier also lebt er fidel , der Junggeselle , bläht
sich vor der Weiblichkeit auf und knausert zugleich , obwohl die
La cken wohlgefttllt sind ! Aha !

Allein ccks Registrator hat man weiter Rücksichten zu nehm - n.
So zieht Popow ein grosses Taschentuch , steckt sein Gcsicb ' hin¬
ein , will nichts bemerkt haben , flüchtet in den Nebenraum und
beobachtet in Spiegeln , wie das Pärchen liebelt und «Zweigt und
eifrig spricht. O , Menschheit ! Feine Leute , sich in allen Schlös¬
sern zu verstecken, wo man keinen Registrator vermutet .

Was bleibt ihm weiter übrig , als diskret zu sein ! Sich blind
zu stellen, auch hiivvrt rücksichtsvoll zu sein ! Im Notfall wird
Peter Popow so tun , als kenne er seinen Borge etzten überhaupt
nicht, als sei er ihm stockfremd. Den Geistesabwesenden muh e
Popow spielen . Nachher winkte ein Avancement . In N kopol
würde sich Alerei Bunin dankbar erweisen . So ein Filou : reiste
mit einer . blauscidencn Schönheit umher und tat daheim im
Amte , als wisse er gar nichts von zwei Geschlechtern ! Wie man
sich täuschte !

Nun aber selbstbeherrscht Protektion eiuhandeln , Peter Po -
puw ! Später , beim Wiedersehen im Amtszimmer , würde man
sich wohl lustig zuzwinkern : „Mund halten , Popow !" — , .O , Euer
Hochwohlgcboren dürfen sich völlig auf den verschwiegenen Regi¬
strator verlassen ."

Fast täglich traf Peter Popow fortan den Vorgesetztem
Manchmal betrachtete er nur die Kehrseite , an einen : Abend jedoch
standen sich beide Männer , nur wenig getrennt , Gesicht bei Ge¬
sicht gegenüber , daneben die verdächtige Dame im grossgeblttm en
Nöckchcn , recht häuslich , mit spitzbübischem Lachen. Alexet Bunin
starrte den Registrator an , unbewegt wie eine Wachsfigur , schüt¬
telte das gepflegte Haupt , nahm den Arm der Dame und schritt
davon .

„Nervenprobe sondergleichen "
, brummelte der Negistra or ,

„so zu tun , als kenne man den Nächsten nicht mehr ! Hochwo'ck-
geboren aber werden meine Rücksicht bestaunen . Sollte die Sache
einst zwi .chen uns besprochen werden , so leugnet unsereins viel¬
leicht am besten . Alexei Bunin erkannt zu haben . Ich will be¬
weisen , welche Fähigkeiten in mir stecken !"

Auch künftig umkreisten sich die beiden mitunter , in Saal und
Park . Die Dame in Seide nahm sogar das Lorgnon , musterte
Peter Popow , kicherte.

Wahrscheinlich ist sie durch ihren Begleiter von meiner Rück¬
sichtnahme unterrichtet , sagte sich Popow . Sein Vorgesetzter da¬
gegen dachte sich : „Der Kerl hat 'n Lüttiti ! Mich mit ihm hcruni -
zuärgeru , dazu fehlt mir hier in fremder Gesellschaft die Lust . In
Nikopol wird sich das Nötige finden ."

Peter Popow malte sich inzwischen , die Ernte seines takt¬
vollen Verhaltens aus .

Gerade a ' s er nach Nikopol Heimreisen wollte , sah sich der
Registrator am Wagen dem Amtsvorsteber gegenüber . Die
seidene Dame fehlte . Popow verbeugte sich, vertattert wie er
war , wünschte untertänigst begnadeten Ferienab '

chluss.
„Wir werden in Nikopol auf die Affäre zurückkommen !" er¬

klärte Alexei Bunin kurz .
„Euer Hochwohsgebvren dürfen sich auf den verschwiegenen

Diener Popow verlassen , dürfe » völlig beruhigt sein — bis in

den Tod — er weiß kein Sterbenswörtchen aus diesen Tagen —
niemals !" stotterte er und kroch in den Wagen .

„Popow hat weih Gott 'n Lüttiti ! " Alexet Bunin stieg zum
Schloss zurück.

Der Heimreisenbe war mit sich zufrieden : Hochwürben wuß¬
ten nun bereits Bescheid, durften nächstens in der Gewissheit nach
Hause fahren , dort keinen Verräter süsser Geheimnisse fürchten
zu müssen.

In seiner Kanzlei erfuhr der Registrator , schon bald , am
1 . September , werde der Herr Amtsvorsteher seine Tät 'gkeit w e-
der aufnehmen . Doch der 1. September kam und ging , der 2.
und der 8 . folgten , und kein Alexei Bunin lieh sich aus dem Amt
blicken. Dort geriet man in Sorge . Unerhört bei diesem pünkt¬
lichen Beamten ! Peter Popow dachte : „Ach, dieser Schwerenöter ! "
und muckte nicht.

Erst als einige Gesuchsteller unverrichteter Sache die Kanzlet
verlassen muhten und verstohlen maulten , zog Popow mittags die
Klingel an Bunins Wohnung .

Aha : gleich mehrere Stimmen drinnen !
Eine Dame öffnete , liebenswürdig , bezaubernd , — die Dame

in blauer Seide aus Schloss Tambow . Nur etwas blasser »var
sie, und statt der Seide trug sie ein Hauskleidchen — sauber , zum
Anbeissen .

„Welche Uebcrraschungl " rief sie. „Da ist also unser guter
alter Registrator ! Mein Mann hat mir bereits erzählt —

Wie kindlich sie dabei lachte !
„Da sehe einer an ! " dachte Popow . „Sv ein verlogenes Stück¬

chen ! „Mein Mann !" Die ê Weiber ! Eine Eva wie die andrek
Unsereins mit leinen bald icchzig Jahren , schon halb verchrum -
pett , ist ein Waisenknabe gegen so . che Permn . Die ver . chmitz e
Kröte geht mir nichts , dir nichts mit einem Manne in Ferien ,
erklärt hier einfach , es sei ihr Herr Gemahl , hält in seiner Woa -
nung Nachfeier und stellt ihn vor der Bürgerschaft des Am .s -
sltzes b . vss ."

So überlegte er für sich, und laut gab er knnd . Hochwohl-
geboren würden von manchen Antragstellern dringend gewünscht.

„Was schon morgen erfolgreich sein wird, " lagte sie, „und ich
glaube , auch unser lieber Registrator muss sich ans längeren Vor¬
trag gefasst machen.

"

„Bevor wir mit fremden Leuten verharrdeln , will ich eigne
Dinge ordnen ! " schnarrte Alcxei Bunin im Amtszimmer Pe er
Popow an . „Was , vlltc das verrückte Verhalten in Sch oss Tam -
bow bedeuten ? Hat den Registrator Popow dort der liebe Gott
verlassen ? Ein gestochenes Kalb hätte mich nicht anders an¬
starren können . Warum kein Gruss ?"

„Rücksichten —"

„Keine Quasselei ! Was heisst bas : Rücksichten? Antwort !"

„Ich fühlte loznsagen untertänigst die Pflicht , die Augen zu
schlichen.

"
„Vor was ? Zum Donner —"

„Auch unsereins ist jünger gewesen , hat ' mal sein heimlicyeS
Abenteucrchcn gehabt , mit Verlaub —"

. ,— Äbcnteuerchcn gehabt ? Womit ?"
ist 'mal mit einem kleinen Mädchen gewandert , auch

unsereins —"
auch ! Auch ! Wer ausserdem ?"

,Zch wollte von Euer Hochwohlgebvren Aufenthalt und Ge¬
pflogenheiten keine Spur beobachten ."

„Wenn ich auf der Hochzeitsreise , nach stiller Trauung , in
Schloss Tambow sitze , so gut wie andere Leute , was ist da gross
zu beobachten ?"

„Stille Hochzeit ? Ich dachte, ich glaubte —"

„Niemand hat hier dummes Zeug zu meinen , sondern seine
Arbeit zu verrichten ."

„Verzeihung , Euer Hochwohlgcboren : mein seliger Va er
pflegte zu lagen , Rücksichten zu nehmen , stehe allen Menschen gut
an , fördere —"

„Fördere ihn ! Auch noch solche Z 'ckeu nach haarsträubender
Dummheit ! Vorgemerkt war eine Beförderung . Doch nach die¬
sem Verhalten vor mir und Frau will ich mir das Ding erst ,
nochmals sehr durch den Kopf gehen lassen. Soviel für heute !
Akten zusammcnrassen ! Verschwinden !"

„Das hat man von hundert Rücksichten!" murmelte Peter
Popow draußen , über die Akten gebeugt , nud kaute noch lange
verwundert am Federhalter .

Peter Stark -j- / Das Lerikon
Im Schranke steht es und verrät ,
Dass hier der Geilt der Bildung weht .
4000 Jahre der Entwicklung ,
In alphabetischer Zerstücklung .
Wie Pillen einzeln vorgesetzt

Dem Geist , der nach Erkenntnis lechzt .
So steht es da mit goldnem Rücken
Den Wert des Inhalts auszudrücken .
Und dass der Weishettsborn nicht ende
Verhüten die Ergänzungsbände .

Schriftleiter : Karl Ioho . — Druck und Verlag des „K arlsruher Tagtzlatt " .
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